
U Von Benedikt Sommer

DENZLINGEN/BUCHHOLZ Seit drei
Generationen betreibt die Familie von
Berthold Nopper in Buchholz einen land-
wirtschaftlichen Betrieb. Bereits in zwei-
ter Generation widmet sie sich dem
Weinbau. Jetzt stellt sich der Bio-Winzer
einer neuen Herausforderung: Auf Denz-
linger Gemarkung möchte er über Erd-
und Himbeeren eine der ersten Agri-PV-
Anlagen im Landkreis errichten. Man-
cher fragt sich da: Warum tut sich das je-
mand in einem Alter, wenn andere schon
an ihre Rente denken, noch an?

Vielleicht hängt es ja mit Noppers Le-
bensgrundsatz zusammen. „Für mich galt
immer, entweder ich mache etwas richtig
oder gar nicht“, erzählt er. Schon als er
vor 25 Jahren sein Wohnhaus baute, habe
er sich von Öl und Gas verabschiedet, und
auf eine PV-Anlage und einen Holzofen
gesetzt. 2006 habe er auf seinen landwirt-
schaftlichen Gebäuden dann eine zweite
Agro-PV-Anlage eingerichtet. „Mein Ziel
war es damals schon, den Strom dort zu
produzieren, wo er verbraucht wird“, so
Nopper. Die nun geplante Anlage auf
einer Fläche von knapp 13 Hektar sei ein-
fach eine logische Folge. „Dort steht be-
reits ein Umspannwerk. Wir haben frü-
her auf der Fläche Sonderkulturen ange-
baut, aber ohne Überdachung geht das
fast nur noch mit viel Pflanzenschutz“, er-
zählt er. Dazu komme das Problem der Bo-
denverdichtung. „Viel Spritzen, viele
Traktorfahrten über immer die gleiche
Strecke. Entweder steht da der Regen

In Denzlingen will Berthold
Nopper eine Agri-PV-Anlage
errichten und Erdbeeren und
Himbeeren anpflanzen. Warum
will er das Projekt – als eines
der ersten im Kreis Emmen-
dingen – unbedingt umsetzen?

drauf oder es herrscht Trockenheit, die
Probleme bleiben über Jahre“, so Nopper.
Plastikzelte wollte er nicht in die Land-
schaft stellen. Umgekehrt auch keine
landwirtschaftlichen Flächen für Agri-PV
opfern. Mit den Beeren passe das aber
perfekt. In der geplanten Anlage sollen
die PV-Module auf etwa 2,5 Meter Höhe
die Beeren überdachen und schützen,
und zugleich Strom produzieren.

Nopper hat schon immer seinem
Bauchgefühl vertraut. Vor 27 Jahren et-
wa, als er sich entschied, die sichere mitt-
lere Beamtenlaufbahn bei der Post aufzu-
geben, um doch lieber Winzer zu werden.
Der Vater hatte mit dem Weinanbau be-
gonnen, und seine Reben noch in der

Winzergenossenschaft abgege-
ben. Für Berthold Nopper wurde
aus dem „ganz normalen“ Mithel-
fen-Müssen im Betrieb schnell
mehr. „Ich habe als Hobby irgend-
wann meinen ersten Wein ausge-
baut. Der hat geschmeckt, und
dann ging es los.“ Schnell wurde
aus dem Hobby mehr. Die Arbeits-
zeiten bei der Post ließen am
Nachmittag den „Zweitberuf“ zu.
Nur irgendwann war auch bei
einem leidenschaftlichen Arbei-
ter wie ihm (der heute kürzer
tritt, und dabei immer noch „min-
destens 70 Stunden in der Wo-
che“ arbeitet), der Akku leer. „Ich
bin auf dem Traktor eingeschla-
fen“, erzählt er. Da habe er sich
entscheiden müssen. „Mach, was
dir am meisten Spaß macht“, habe
er sich gesagt und diese Entschei-
dung niemals bereut. Er baute
zum Wein noch auf vier Hektar
Erdbeeren an und stieß beim
Weinbauinstitut, dem er als Quer-

einsteiger viele Kenntnisse verdankt,
sehr früh auf die pilzwiderstandsfähigen
Keltertraubensorten – kurz „Piwis“. Nop-
per sah die Vorteile, ließ sich aber Zeit,
probierte im Institut immer wieder unter-
schiedliche Sorten.

„Schließlich hatte ich vier Rebsorten,
von denen ich sagen konnte, die passen
vom Geschmack zu mir, hinter denen ste-
he ich“, so Nopper. Zehn Jahre baute er
die Piwis im konventionellen Anbau an.
Auf immer mehr Flächen. Dann beschloss
er, mit einem Teil seines Betriebs zum
Bio-Anbau zu wechseln. Er habe immer
schon möglichst wenig Pflanzenschutz
gemacht, auch gerade wegen der Boden-
verdichtung. „Ich bin am Morgen aufge-
wacht, und wusste, ich steig um. Das kam
von innen heraus“, erinnert er sich. Als
„grüner Nopper“ sei er da im Dorf belä-
chelt worden. Aber als sich die Vorteile
der Piwis herumsprachen, habe sich das
geändert. In guten Jahren müsse er die Pi-
wis gar nicht spritzen, in diesem sehr
schwierigen Sommer zweimal, mit Back-
pulver. Inzwischen setzt Nopper zu 40
Prozent auf die Pilzresistenten. „Man
muss sie einfach nur bekannt machen“,
ist seine Devise. In seinen 60 Weinpro-
ben im Jahr habe er da aber immer eine
gute Geschichte. „Und die Leute freuen
sich, Weine zu trinken, die sie vorher
nicht kannten.“

Die aktuelle Krise im Weinbau besorgt
auch Nopper. Aber er sieht auch die
Schönheit seines Berufs. Trotz der vielen
Arbeit. „Allein täglich den Sonnenauf-
gang zu sehen, in der Natur sein zu kön-
nen, das ist unbezahlbar.“ Durch die
Unterstützung seiner Frau Angelika, die
seit kurzem das Bio-Weingut führt, sieht
er sich bestätigt. Nur eines bedauere er an
seiner Entscheidung Winzer zu werden.

Damals habe er sein Hobby, den Musik-
verein, in dem er unter anderem am Te-
norhorn und als Vizedirigent sehr aktiv
mitwirkte, aufgegeben.

Und warum lässt er sich jetzt noch auf
das mühsame Genehmigungs- und Pla-
nungsverfahren für die Agri-PV-Anlage
ein? „Alle wollen Strom, aber keiner ein
Windrad“, antwortet der Winzer. „Aber
einer muss mal anfangen.“ Die Anlage an-
zuschaffen, habe er schon länger im Kopf.
Sie solle sich selber tragen und vielleicht
irgendwann einen kleinen Gewinn ab-
werfen. Das lohne sich für ihn sicher
nicht mehr. Aber vielleicht sage einmal
eines seiner drei Kinder „So dumm waren
die Alten gar nicht“, sagt Nopper und
lacht.

Landwirte mit der Vision „Solar-Erdbeeren“

Mancherorts wächst Wein unter PV-Anlagen – so etwa in Ihringen. In Denzlingen sollen Erdbeeren wachsen.

Bio-Winzer Berthold und Angelika Nopper
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Für das Projekt wurde eine Bauvor-
anfrage eingereicht, für die der Tech-
nische Ausschuss der Gemeinde
Denzlingen sein Einvernehmen er-
teilte. Die geplante Agri-PV-Anlage
könnte auf einer Fläche von 12,9
Hektar bis zu 1,4 Megawatt Strom
leisten. Die Fläche unter der Anlage
soll zu 90 Prozent landwirtschaftlich
genutzt werden. Durch den ge-
schützten Anbau könnten bis zu 70
Prozent Pflanzenschutzmittel ein-
gespart werden. Dadurch sei nicht
nur eine ökologische Nahrungsmit-
telproduktion möglich, der zusätz-
liche Schutz vor Starkregen und
Hagel trage auch zur Ertragssicher-
heit bei, sagen die Planer. bso

Agri-PV-Projekt

in Denzlingen
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